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Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 52. Donnerstag, den S. Mai 1902. VI. Jahrg.
Himmelfahrt!

Das Feſt der Himmelfahrt feiern wir heute.
Die Himmelfahrt Chriſti iſt eines der ſchönſten,
freudenvollſten Feſte der Chriſtenheit, die Vor
läuferin des hohen Feſtes der Ausgießung des
heiligen Geiſtes! Sie iſt das letzte Siegel und
ein unantaſtbares Siegel für die Wirklichkeit
einer unſichtbaren himmliſchen Welt, eines an
deren beſſeren Jenſeits, eines guten Vaters, der
über die Menſchheit und Welt in Liebe waltet
und in Allem, was das wechſelvolle Schickſal
dem Einzelnen bringen mag, ſein Vaterantlitz
offenbart. Was in geheimnißvoller Weiſe ſich
einſt in dem kleinen jüdiſchen Lande begab, es
iſt für uns ein tiefſinniges Symbol des Zu
ſammenhanges zwiſchen Himmel und Erde; was
vor den Augen der gläubigen Jüngerſchaar ſich
ſichtbar ereignete, das verwandelt ſich für das
Auge unſeres Glaubens in einen Beweis, daß
wir noch jetzt, wie es der Herr ſeinen Jüngern
verheißen, den Himmel offen und die Engel
Gottes hinauf und herabſteigen ſehen, daß die
Kräfte aus der Höhe hineinreichen in unſer
mühevolles, entſagüngsreiches Daſein und mit
dem Bewußtſein der vollendeten Gotteskindſchaft
uns den inneren beſeligenden Frieden des Her
zens verleihen und uns ſtärken zur Erfüllung
der mannigfaltigen Aufgaben, der ernſten Pflich
ten, welche das Leben uns auferlegt und von
uns fordert. Es iſt gerade dieſer Tag im Leben
des Volkes mehr und mehr zu einem rein welt
lichen Tag der Freude und Erholung geworden,
und wer wollte es dem, der im Bann der an
geſtrengten täglichen Arbeit ſich befindet, miß
gönnen, gerade in dieſen Tagen, wo alles
jauchzt und blüht, wo der Himmel blaulich auf
geſchlagen zur Erde Glanz und Wonne ſtreut,
Herz udd Geiſt hineinzutauchen in die holde
Frühlingsgracht und in dem Anſchauen des
Schönen in der Natur Körper und Seele friſch
und ſchaffensfreudig zu baden. Aber das iſt ja
gerade das Vorrecht des evangeliſchen Chriſten,
Irdiſches und Himmliſches, das dem natürlichen
oder konfeſſionell vorgebildeten Menſchen aus
einander klafft, zu vereinigen, im Alltäglichen
das Ewige zu ſuchen und die irdiſche Feſtes
freude zu weihen und zu verklären durch den
Hinblick auf den verklärten und erhöhten Fürſten
und Herrn der Welt. Und gerade die Geſtalt
dieſes ſo verklärten und die Feſſeln des Irdi
ſchen abſtreifenden Herrn und Heilandes iſt ſo
recht geeignet, die Herzen emporzuheben. Das
Gefühl, das jedem Menſchen angeboren iſt, es
dringt in ganz anderer Weiſe noch hinauf und
vorwärts, wenn es durch die lebendige, glau
bensvolle Anſchauung des Heilandes beflügelt
wird und in dieſem Aufblick zur Höhe wollen
auch wir Himmelfahrt feiern und damit unſere
Herzen weit machen, dem heiligen Geiſt der
Gotteskindſchaft, des Gebetes und der werk
thätigen Nächſtenliebe in uns eine dauernde
Stätte zu bereiten!

Lokales und Provinzielles.

Annaburg, 6. Mai. Aus Anlaß des
Geburtstages Sr. Kaiſerlichen und König
lichen Hoheit des Kronprinzen trugen heute
die öffentlichen Gebäude Flaggenſchmuck.

Jeſſen, 3. Mai. Bei dem geſtern nach
mittag gegen 3 Uhr hier ſtattgehabten ſtarken
Gewitter, begleitet von einem kurze Zeit an
haltenden, mäßigen Hagelwetter, ſchlug der
Blitz im benachbarten Orte Ruhlsdorf zu
gleicher Zeit in drei Gehöfte ein, ohne zu
zünden. Von den in den Stuben anweſenden
Perſonen wurden einige durch den heftigen
Knall zu Boden geſchleudert, aber ſonſt nicht
verletzt; dagegen ſind Wanduhren, Schränke,
verſchiedene Küchengeräthe u. ſ. w. zerſtört,

ein großer Baum wurde kreiſelartig gedreht
und mehrere ſeiner Wurzeln ſind aus dem
Erdboden herausgeriſſen worden. Obgleich
die Gebäude der einzelnen Beſitzungen durch
Hofraum getrennt ſind, ſprang dennoch der
Blitz von einer zu anderen über. Die Räume,
durch welche der Blitz gefahren, waren ſtark
mit Schwefelgeruch angefüllt. W. Tgbl.

Torgau, 25. April. Zur Frage der
Erbauung eines Kornhauſes ſoll gutem Ver
nehmen nach eine Verſammlung Stellung
nehmen, die auf den 11. Mai nach dem
Hotel „Preußiſcher Hof“ einberufen wird.
Es ſollen dazu alle Land wirthe des Kreiſes
Torgau und der benachbarten Kreiſe einge
laden werden.

Toxrgan, 4. Mai. Die heutigen Rennen
des „SächſiſchThüringiſchen Reiter und Pferde
zuchtvereins“ erfreuten ſich trotz des etwas
trüben, theilweiſe regneriſchen Wetters eines
außerordentlich guten Beſuches.

Wittenberg 5. Mai. (Verſuchter Selbſt
mord.) Geſtern vormittag machte der 20 Jahre
alte Schreibergehülfe Röhr, der Sohn eines
ſehr geachteten Beamten, im Hotel „zur Wein-
traube“ einen Selbſtmordverſuch, indem er
ſich mit einem Salonpiſtol in die Bruſt ſchoß;
das kleine Projektil hatte aber ſo wenig
Durchſchlagskraft, daß es das Herz nicht er
reichte, und ſo wurde der Lebensmüde nur
ſchwer verwundet in das Paul GerhardtStift
überführt. Der Grund zu dem Selbſtmord
verſuch iſt noch nicht bekannt.

Delitz ſeh, 30. April. (Der verſchwundene

Erhängte.) In Spröda wurde in der Nähe
des Beerendorfer Forſthauſes ein Erhängter
aufgefunden. Auf die polizeiliche telephoniſche
Anweiſung, den Mann abzuſchneiden, machten
ſich vier Knechte auf, welche aber Reißaus
nahmen, als ſie ſahen, daß der Mann ſich
nicht mehr an der zuerſt geſehenen Stelle
befand, ſondern 20 Schritte davon entfernt
an einem Baume lehnte und die Augen rollte.
Bald darauf erſchien ein Polizeiſergeant von
Delitzſch, aber alles Suchen nach dem Mann
war vergeblich, der „Erhängte“ war ver
ſchwunden.

Auf ſeltſame Art büßte Donnerſtag
eine Frau Unger in Gorbitz ein Auge ein.
Die Frau wollte Hühner aus ihrem Garten
jagen, als plötzlich der Haushahn der Frau
ins Geſicht ſprang und das rechte Auge durch
Schnabelhiebe derart verletzte, daß es auslief.
Die Frau mußte zur Heilung das Dresdener
Krankenhaus aufſuchen.

Lübbenan, 28. April. Die ziemlich
ſtarken Fröſte der vergangenen Nächte haben
bei uns bedeutenden Schaden angerichtet.
Frühkartoffeln und Bohnen ſind erfroren und,
was noch empfindlicher, auch die Gurken,
welche am Georgentage (23. April) und den
folgenden Tagen nach altem Brauche gepflanzt
worden ſind. Jnwieweit die in der Blüthe
ſtehenden Obſtarten gelitten haben, muß erſt
die Zukunft lehren.

Ein Vorfall, der eindringlich alle El
tern mahnen ſollte, kleinen Kindern weder
Meſſer noch Scheere, noch ſonſt einen Gegen
ſtand der in ihren Händen gefährlich werden
könnte, zu geben, hat ſich Ende voriger Woche
in Zſchieſchen bei Großenhain ereignet.
Das dreijährige Söhnchen der Maurer R.
Kaubiſchſchen Eheleute verletzte ſich beim
Spielen mit einem Meſſer ſo ſchwer an einem
Ange, daß daſſelbe leider verloren iſt. Die
tödtlich erſchrockene Mutter begab ſich mit dem

Kinde ſofort zu einem Arzte, der die Ver
bringung des Kindes in eine Rieſaer Augen
klinik anordnete.

Kottbus, 29. April. Jn der geſtrigen Sitz
ung der hieſigen Strafkammer wurde über zwei
traurige Unglücksfälle mit tödlichem Ausgange
gegen zwei Angeklagte verhandelt, die es unter
laſſen hatten, bei der Benutzung von Dreſch
maſchinen für die nöthigen Schutzmaßregeln Sorge
zu tragen. Ueber die zur Warnung dienenden
Vorgänge ſei nach dem „Kottb. Anz.“ folgendes
mitgetheilt: Jn der Scheune des bisher unbe
ſcholtenen Büdners Guſtav Bild aus Schöne
walde ſollte am 25. Januar d. Js. gedroſchen
werden. Kurz vor Beginn der Arbeit löſte ſich
das Schutzblech über der Transmiſſionswelle der
Dreſchmaſchine los; eine Reparatur des Schadens
war nach Ausſage des Bild zu zeitraubend,
weshalb er die Arbeit beginnen ließ. Zuvor
warnte er aber alle Beſchäftigten, in die Nähe
der Maſchine zu kommen, und ſtellte ſich auch
ſelbſt unmittelbar vor derſelben auf. Während
er nun mit dem Abheben des Strohes beſchäftigt
war, fiel plötzlich der Schulknabe Paul Lehmann,
der mit der Tochter des Angeklagten auf dem
Banſen der Scheune arbeitete, herab, wurde von
der Welle erfaßt und einige Male herumge
ſchleudert. Bild brachte ſofort die Maſchine zum
Stehen, doch war der Knabe bereits eine Leiche
Der Staatsanwalt beantragte nach Schluß des
Beweisverfahrens 6 Monate Gefängniß. Bild
erhielt unter Zubilligung außerordentlicher Milder
ungsgründe eine Strafe von 1 Monat Gefängniß

Wegen deſſelben Deliktes hatte ſich der Koſ
ſäth Wilh. Murrer aus Biſchdorf zu verant
worten. Auch bei ihm hatte die Dreſchmaſchine
ein Opfer gefordert, und zwar ſein Ehefrau, mit
der er in glücklichſter Ehe lebte. Die Frau, die
ſich in geſegneten Umſtänden befand, kam der
Maſchine zu nahe, wurde von einer nur theil
weiſe verdeckten Kuppelung erfaßt und getödtet.
Murrer, der bei ſeiner Vernehmung ſeine Aus
ſage unter Thränen abgab, wurde zu zwei
Wochen Gefängniß verurtheilt.

(Das Opfer eines tollen Hundes). Am
Anfange dieſes Jahres war in der Gegend
von Haarau, Kr. Schweidnitz, ein Hund
getödtet worden, bei dem Tollwuth feſtgeſtellt
wurde. Dieſer Hund hatte in der Nacht des
30. Dezember v. Js. einen hieſigen Nacht
wächter in die Hand gebiſſen.
wurde ſofort auf Koſten der Gemeinde zu
entſprechender Behandlung nach Berlin ge
ſchickt, von wo er nach 14 Tagen ſcheinbar
ganz geſund zurückkehrte. Bis Ende ver
gangener Woche verſah er wieder ſeinen Dienſt.
Da ſtellten ſich plötzlich, wie die „Schleſ. Ztg.“
berichtet, verdächtige Erſcheinungen ein: hef-
tiges Erbrechen, Schlingbeſchwerden und Waſſer
ſcheu, und trotz ärztlicher Hilfe ſtarb der erſt
46 jährige Mann in vergangener Nacht, ohne
daß die Tollwuth richtig zum Ausbruch kam.

Eine furchtbare Schlägerei gab es in
Schwientochlowitz (Oberſchleſien). Sieben
Perſonen wurden dabei durch Meſſerſtiche
ſchwer, einige lebensgefährlich verletzt. Zwei
Arbeiter, die ſich ihrer Verhaftung wider
ſetzten und die Beamten bedrohten, wurden
durch einen Gendarm erſchoſſen.

Chemnitz. Jm Kirchenzettel der hieſigen
Blätter findet man unter den in der Schloß
parochie getrauten Paaren genannt; „E. A.
Glöckner, Kommunarbeiter, mit A. Cl., geſch.
Zſchocke, vorher geſch. Andrä, verw. gew.
Albert, früh. geſch. Heinze, geb. Morgenſtern“.
(Hat der Mann Courage!)

Gotha, 3. Mai. (Schnee im Mai.) In
Tambach und Umgebung auf dem Thüringer
Walde hat es geſtern tüchtig geſchneit, ſo daß
man die ſchönſte Winterlandſchaft genießen konnte.

Der Mann

Vom „Frühling“. Aus der Provinz
Poſen wird von erheblichen Schaden berichtet,
den der Froſt den Saaten zugefügt hat. Jm
Kreiſe Frauſtadt ſoll das Thermometer bis
auf 9 Grad unter Null heruntergegangen ſein.

Gemeinnütziges.
Kochſalz als Hausmittel. Mannigfaltig iſt

die Verwendung des gewöhnlichen Kochſalzes als
Hausmittel. Waſſerflecke, die ſich auf gebeizten
Möbeln aufs unangenehmſte bemerkbar machen,
ſind am beſten zu entſernen, wenn man feines
Oel mit Salz vermengt und damit die Flecken
tüchtig abreibt. Auch Flecken in Herren und
ſchweren Tuch und Kleiderſtoffen vertilgt es
vorzüglich, wenn man es entweder in Spiritus
und Brantwein oder noch probater in Salmiak
geiſt auflöſt. Die weißgewordenen Füße der
Möbel, die Flecke auf polirten Platten, die durch
das Aufſtellen heißer Gegenſtäude entſtanden ſind
pflegen am raſcheſten dem Abreiben mit Oel und
Salz zu weichen. Salz und Citronenſaft da
gegen iſt das beſte Mittel, aus weißer Wäſche
die abſcheulichen Roſtflecke zu vertreiben, indem
man eine Miſchung davon auf die Flecke ſtreicht
und ſie dann der Sonne ausſetzt. Will man
den Teppichen die leuchtenden Farben erhalten,
muß man ſie vor dem Kehren mit feuchtem Salz
beſtreuen; will man die Leuchtkraft des Brennöls
erhöhen, giebt man etwas Salz in den Oelbe
hälter. Die trefflichſte Waſchmethode für
ſchwarze Stoffe jeglicher Art iſt die in Salz-
waſſer, welche das Zeug wie neu erſtehen läßt
und ein Auslaufen der Stoffe verhindert, ebenſo
erhält das Einlegen empfindlicher Stoffe ſin Salz
waſſer deren Farbe. Zur Friſcherhaltung des
leicht ranzig werdenden Salatöls giebt es kein
beſſeres Mittel als der Zuſatz von etwas Salz.
Ebenſo iſt der Zuſatz von Salz zur Stärke bei
der Winterwäſche und das Durchziehen der reinen
Wäſche vor dem Aufhängen zum Trocknen durch
eine ſchwache Salzlöſung das einzige Mittel,
ein Frieren der Wäſche bei Froſtwotter zu ver
hindern. Salzwaſſer iſt das beſte Thaumittel
für gefrorene Eier und Gemüſe, auch kann man
die hübſchen, aber oft ſehr ſtörenden Eisblumen
an den Fenſterſcheiben im Winter raſch und ein
fach entfernen, wenn man ſie mit ſtarkem Salz
waſſer abwäſcht.

Skandesamtliche Nachrichten.
Standesamt Annaburg.

Eintragungen im Monat März 1902.
Geburten: Am 3. dem Fabrikarb. Ewald

Loeſer 1 S., am 6. dem Steingutmaler Otto
Höniſch 1 S., am 9. dem Fabrikarb. Otto Hein
rich 1 T., am 15. dem Hüfner Bernhard Mietzſch
1 S., am 16. dem Fabrikarb. Aug. Scobel I T.,
am 18. dem Fabrikarb. Guſtav Schortmann I T.,
am 19. dem Steingutmaler Erich Schmidt 1 S.,
am 23. dem Häusler Hermann Jahn in Purzien
1 S., am 23. dem Maurer Paul Donath 1 S.,
am 24. dem Schuhmacher Friedr. Fröhde 1 T.

Eheſchließungen: Am 9. der Zimmermann
Guſtav Carl Gorgas mit Puuline Aug. Fiedel,
früh. in Dienſten, am 15. der Kaufmann Adolf
Schönfelder mit Johanna Marie Lockenvitz, ohne
beſond. Stand, am 31. der Hülfsbahnwärter
Friedr. Paul Hänſeler mit der Dienſtmagd Anna
Wilhelmine Donath.

Geſtorben: Am 3. Franz Paul Riethdorf,
7 W., am 3. Guſtav Otto Kuitzſch, I J., am
21. die Arbeiterin Wilhelmine Lehmann, 72 J.,
am 23. Wilhelm Erich Peſchel, 2 M.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am Himmelfahrtstag:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Feſtpredigt, hierauf
Beichte u. heil. Abendmahk. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Kur und Bade- Anſtalt Annahurg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packungen, Maſſage für Damen u. Herren von früh 9-8 Uhr Abends.
Ernst Kretschmern, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur. (Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9--11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.



Politische Rundschau.
Deutſchland

Die Polenvorlage, die demnächſt an den
preußiſchen Landtag geht, wird ſich auch mit
der n r beſchäftigen.

Durch kaiſerliche Kabinetsordre iſt auch
die Offizierslaufbahn den Abiturienten der
Oberrealſchulen freigegeben worden. Die
Primanerzeugniſſe dieſer Anſtalten berechtigen
zur Ablegung der Fähnrichsprüfung. Ober
realſchüler haben in der Fähnrichsprüfung
die fehlende Kenntnis des Lateiniſchen durch
Mehrleiſtung in anderen vorgeſchriebenen
Prüfungsfächern auszugleichen.

Die der Regierung naheſtehende „Grenz
poſt“ in Hadersleben teilte dieſer Tage mit,
daß eine ſehr hoch ſtehende deutſche Perſön
lichkeit einen größeren Beſitz in Nordſchleswig
käuflich zu erwerben beabſichtige. Jetzt er
gar das genannte Blatt ſeine Mitteilung
ahin, daß der Käufer vielleicht Kaiſer

Wilhelm ſelber ſei. Der Kaiſer ſoll übrigens
auch beabſichtigen, das bei Düſſeldorf ge
legene Krongut Benrath in eine Domäne zu
verwandeln.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
Herr von Thielen hat vor zehn Monaten
die reiſende Welt in Preußen mit der Aus
dehnung der Eiſenbahn Rückfahrkarten auf
45 Tage überraſcht, und ſämtliche übrige
deutſche Staaten ſind dieſem Beiſpiele gefolgt.
Obwohl nun dieſe Vergünſtigung doch erſt
kurze Zeit beſteht, ſo haben die üblen Er
fahrungen, welche inzwiſchen damit gemacht
ſind, Veranlaſſung gegeben, auf eine Aen
derung Bedacht zu nehmen. Um die hohen
Einbußen einzuſchränken oder zu beſeitigen,
welche durch mißbräuchiſche Benutzung der
Rückfahrkarten entſtehen, iſt kürzlich die Gültig
keit der Bahnſteigkarten auf vier Stunden
eingeſchränkt worden, aber ein radikales
Mittel iſt auch hierin nicht enthalten, um
jedem Mißbrauch mit Rückfahrkarten vorzu
beugen. Es iſt daher auf wiederholter Er
wägung auf grund von erſtätteten Gut
achten der ſämtlichen Königlichen Eiſenbahn
direktionen jetzt beſchloſſen worden, die
Rückfahrkarten gänzlich aufzuheben, ſodaß
wie früher ſtets einfache Fahrkarten zu löſen
ſind. Dieſe Fahrkarten ſollen zu einem all
gemein ermäßigten Preiſe ausgegeben werden,
der wahrſcheinlich die Hälfte der Rückfahr
karten unter Hinzurechnung eines gewiſſen
Zuſchlags für Schnellzüge entſpricht. Hier
über ſteht ein definitiver Beſchluß noch aus;
es iſt auch möglich, daß ein Modus der in

Oeſterreich und jetzt auch in Baden uſw.
eingeführten Kilometerhefte in Preußen Auf
nahme findet. Soviel ſteht nur feſt, daß
das Prinzip der Rückfahrkarten mit 4tägiger
Gültigkeit unbedingt aufgegeben wird, und
daß dies ſchneller ins Leben tritt, als man
vermutet. Wir hören aus guter Quelle,
daß das Syſtem der Rückfahrkarten nur noch
nach Monaten Zählt, ſodaß letztere wenig
länger als ein Jahr beſtanden haben werden.
Die Nachricht ſoll ſich jedoch nicht bewahr-
heiten

Die braunſchweigiſche Landesſynode nahm
ein Kirchengeſetz an, welches, mit Ausnahme
der Patronatspfarrer, das Pfrüdenſyſtem im
Herzogtum abſchafft. Dafür ſind feſte Ge
haltsſätze, die nach dem Dienſtalter ſteigen,

eingeführt werden. Das Gehalth erhöht ſich
in 10 Stufen von drei zu drei Dienſtjahren
von 2300 Mk. bis zu 6000 Mk., außerdem
wird den Geiſtlichen freie Wohnung gewährt.

Im Reichsjuſtizamt finden zur Zeit Be
ratungen über den Geſetzentwurf, betr. den
Verſicherungsvertrag, ſtatt. Sachverſtändige
des Feuerverſicherungsweſens nehmen daran
Theil.

Geſterreich-Angarn.
Der Tronfolger Erzherzog Franz Ferdi

nand will ſich, wenn er ſich zu den Krönungs
feierlichkeiten nach London und nach Madrid
begiebt, je einen deutſchen, ungariſchen,
ezechiſchen und polniſchen Ariſtokraten als
Begleiter mitnehmen. Man iſt über dieſe
Herausforderung ſehr erregt. Die ungariſchen
Blätter proteſtiren gegen dieſe neuerliche
Kundgebung gegen den Dualismus und gegen
die Parität Oeſterreichs und Ungarns. Dies
ſei ein Angriff gegen die Verfaſſung und eine
Demonſtration für den Föderalismus.

Jtalten.
König Viktor Emanuel von Jtalien wird

Ende Juni nach Wien und Berlin reiſen,
um ſeinen Antrittsbeſuch als König zu machen.
Am 25. Juni ſoll der König in Wien ein
kreffen. Ob die Königin mitkommt, iſt noch
unbeſtimmt. Die Nachricht ſoll jedoch nicht
richtig ſein, da Kaiſer Franz Joſef dem
König Emanuel noch einen Beſuch ſchuldet.

Rußland
Das Domkapitel von Borga in Finland

verurteilte fünf Geiſtliche, die ſich weigerten,
das neue Wehrpflichtgeſetz in der Kirche zu
verleſen, zu eipfindlichen Geldſtrafen.

Das MaiManifeſt der Sozialiſten for
dert alle Arbeiter ohne Unterſchied auf, ver
eint gegen die gemeinſamen Feinde, Abſolu
tismus und Kapital, nötigenfalls mit Waffen
zu kämpfen.

Holland.
Aus Schloß Loo wird gemeldet, daß

die Königin Wilhelmine Sonntag Abend
vorzeitig entbunden wurde. Das Befinden
der Königin giebt zu ernſten Bedenken
Anlaß.

Bulgarien
Die Miniſter Danew und Serafow ſind

aus Paris nach Softa zurückgekehrt. Es
verlautet, daß eine Anleihe von 100 Millionen
Franken zu 5 Prozent mit dem Uebernahme
kurs von 83 auf der Grundlage der Tabak
ſteuer Einnahmen abgeſchloſſen worden ſei.

Portkugal.
Bedenkliche Unruhen machen ſich neuer

dings in Portugal bemerklich. Das Volk
hat lebhaften Proteſt gegen ein Ueberein
kommen erhoben, das die portugieſiſche
Regierung vor mehreren Wochen mit den
auswärtigen Gläuigern des Landes ge
troffen hat. Dazu geſellt ſich eine ſtarke
Spannung zwiſchen den Studenten und den
Klerikalen. Jn ganz Portugal herrſcht
gegen das Convenio große Erregung, welche
ſich auch der militäriſchen Kreiſe bemächtigt
hat. Zweihundert Marineoffiziere, welche
in einem Schreiben an den König gegen
jene Vereinbarung mit den auswärtigen
Gläubern proteſtirten, haben ſich geweigert,
dieſen Proteſt zurückzunehmen. Die Teil
nahme des Militärs an der aufrühreriſchen
Bewegung giebt zu ernſten Beſorgniſſen

Anlaß. Die Truppen weigern ſich, die auf
rühreriſche zu unterdrücken.

Amerika.
Ueberall in Venezuela herrſcht Aufruhr,

die Zeitung „Tiempo“, das leitende Blatt
in Caracas, iſt unterdrückt worden. Die
veneozolaniſche Regierung hat Cumana den
Aufſtändiſchen überlaſſen müſſen. Letztere
zählen 2750 Mann und dürften bereits am
27. April in die Stadt eingezogen ſein.
Die Lage werde ſelbſt von der Regierung
als kritiſch angeſehen.

England und Transvpaal.
Ueber den Stand der Friedensverhand

lungen will der Londoner Daily Expreß er
fahren haben, daß von 34 exiſtirenden Buren
Kommandos ſich bisher 14 für den Frieden
erklärt hatten. Die Regierung ſehe die Ausſichten als ſo günſtig an, ba ſte die Anlage

einer elektriſchen Beleuchtung im Gefangenen
lager auf St. Helena abbeſtellte. Auch ſollen
keine Gefangenen mehr Südafrika verlaſſen.
Steijn habe nach der Klerksdorper Konferenz
ſeine Frau und Kinder, die nach Ausbruch
des Krieges nach Europa gingen, zurückbe
rufen, ſie wären auch bereits nach Südafrika
unterwegs. Vom Kriegsſchauplatz ſelbſt wird
berichtet Oberſt Barker meldet, daß am
30. April Manie Botha mit zwei Adjutanten
und anderen Buren 15 Meilen ſüdöſtlich von
Frankfort gefangen genommen wurde Manie
Botha iſt ein Neffe des Generals Botha und
Dewets tüchtigſter Offizier.

Deutſcher Reichstag.
1381. Sitzung.

Der Geſetzentwurf über den fliegenden Gerichts
ſtand der Preſſe iſt vom Reichstage in dritter Leſung
angenommen worden. Die Vorlage beſeitigt nur für
die öffentliche Anklage nicht aber für Privatbe
leidigungsklagen den ſliegenden Gerichtsſtand. Die
Erklärung des Regierungsvertreters, daß der Staats
anwalt ſelbſt in denjenigen Fällen, in denen öffent
liche Anklage mit privater Klage kombinirt wird,
nicht „fliegen“ darf, iſt nur ein magerer Troſt.
Denn damit wird eine Zeitung gegebenen Falles in
die Lage verſetzt, ſich für ein Delikt an zwei Orten
zu verantworten. Dann wurde noch ſchnell der
Entwurf über Servistariſ und Klaſſeneinteilung der
Orte in drttter Beratung genehmigt. Auch dasGeſetz über die Abänderung der Wehrpflicht bei den

kaiſerlichen Schutztruppen gab zu längeren Er
örterungen keinen Anlaß. Um ſo eifriger war die
Beteiligung an der weiteren Beratung des Toleranz
antrages des Centrums. Die Polen ließen die
gute Gelegenheit nicht vorübergehen, einen gegen
den Religionsunterricht in deutſcher Sprache ge
richteten Antrag einzübringen. Man einigte ſich
ſchließlich auf die Kommiſſionsfaſſung, wonach in
Ermangelung einer Vereinbarung der Eltern für
die religiöſe Erziehung eines Kindes die Vorſchriften
des Bürgerlichen Geſetzbuches maßgebend ſein ſollen.
Die Beratung über den zweiten Teil des g. 2, wonach ein Kind nicht gegen Willen ſeiner Ectern

oder Erziehungsberechtigten zur Teilnahme am
Religionsunterricht oder Gottesdienſt einer anderen
Religionsgemeinſchaft angehalten werden darf, kam
noch nicht zu Ende.

Aus einem Brigankenprozeß.
Die italieniſchen Zeitungen bringen täg

lich ausführliche Berichte über den Prozeß
des Briganten Muſolino, welch letzterer trotz
der Gutachten der pſychiatriſchen Sachver
ſtändigen und der an ihm angeſtellten wiſſen
ſchaftlichen Beobachtungen, nach denen epilep
tiſche Belaſtung von ſeinen Kinderjahren
her bei ihm ermittelt wurde, in der Legende
ein zweiter Fra Diavola zu werden droht.

Ueber die in die verſchiedenartigſten
calabreſtſchen Nationaltrachten gekleideten

Zeugen wäre ein ganzes Buch zu ſchreiben.
Dieſe Menſchen gehören alle einer längſt
vergangenen Zeit an, in der es keine großen
Städte gab. Einſame Menſchen mit lang
ſamen würdevollen Bewegungen und einem
ruhigen Antlitz, das nicht, wie im modernen
Mienenſpiel, durch vorüberhuſchende Gedanken
und ſchnellverflüchtigte Vorſtellungen hin und
her gezerrt wird, ſondern nur von dem
Sturm wilder, urſprünglicher Leidenſchaften
verändert werden kann, die allzu häuſig zum
Verbrechen und zum jähen Tode führen.
Jhre Namen ſind mittelalterlich, ſie ſelbſt
ſo primitiv, daß ſie im Grunde außerhalb
jeder geſchichtlichen Epoche leben. Jhre Tracht,
ihre Gewohnheiten, ihre Sprache haben ſich
ſeit Jahrhunderten nicht verändert.

So erſchienen z. B. die ſämtlichen
Zeugen in Lucca, an der Pforte des Tribunals,
mit der Flinte über dem Rücken. Dieſe
gehört zu ihrer Tracht und es war niemand
auf den neuen Gedanken gekommen, die
treue Begleiterin daheim zu laſſen.

Das, was ihnen Eindruck macht, wird,
wie jetzt der Bandit, ſofort legendariſch und
dichteriſch eingeſponnen. Dieſe Menſchen
führen in ihren waldigen calabriſchen
Bergen ein halb wildes Leben. Sie treffen
manchmal tagelang auf kein menſchliches
Weſen und unterhalten ſich ſingend und
einander unſichtbar in ihren kurzen, melan
choliſchen Ritornellen von einem Berg zum
anderen.

Auf dieſe Weiſe hat der flüchtende Bandit,
wie er jetzt einem Advokaten und einem
Sachverſtändigen erzählte und von den
Zeugen beſtätigt wird, oft gehört, daß ihn
die jungen Mädchen in den Bergen in ihren
Geſängen anriefen. Leider iſt nur eines
der vielen Ritornelle von der „Tribunga“
abgedruckt worden. Es ſcheint, daß die
Mädchen in den meiſten verſprechen, den
Helden vor ſeinen Verfolgern in ihrem
Herzen zu verbergen.

Die wörtliche Ueberſetzung des mitge
teilten Ritornells lautet:
„Wenn ich in den Bergen
Einmal durch Zufall Muſolino träfe,
Fühle ich, daß die Natur ſchöner würde,
Und daß ich ihm meine Seele geben würde.“

Der Brigant erzählt, daß dieſe Geſänge
ihm jedesmal einen Troſt gebracht hätten,
der ihn den nagenden Hunger vergeſſen ließ.
Einmal traf er auf ſeinen endloſen
Wanderungen eine dieſer Sängerinnen. Sie
heißt Violante und iſt „ſtark und ſchön“.
Es entſpinnt ſich zwiſchen ihr und dem
Banditen ein Geſpräch. Er fragt ſie, was
ſie thun würde, wenn ſie Muſolino träfe,
und ſie antwortet? „Jch würde ihn an
meiner Bruſt verbergen.“ Und als er ihr
ausmalt, wie man ihn eines Tages tot in
einem Abgrunde finden würde antwortet ſie
„Die Madonna und der heilige Joſef werden
ihn ſchützen.“

Da gab ſich Muſolino zu erkennen, und
nun ſchützte ihn die ſtarke und ſchöne Violante

und wurde ſein Troſt und ſeine Fürſorge
in der Wildnis des Gebirgswaldes und in
der Höhle, in der er ſich verſteckt hielt. J h
wage nicht nachzuerzählen, durch welches
Mittel ſie einmal, in dieſer Jagd auf Leben
u. Tod, die Verfolger von der Spur ablenkre.

e

We
m e erig dienen Augen „Frenlein Ga vie reden nicht lennen, aber daß er überhaupt Beweggründe

Novelle von A. v. Senken.
(Nachdr. verb.)

Der Wagen hielt. Tante Conſtanze's Stimme weckte ſie
aus Herrn Deren „Komm, liebe Ehla, Du glaubſt nicht,
wie mich Deine Depeſche beglückt hat, „unbezwingbare
Seonecht, ich komme morgen früh!“ Ja, Du liebes
gues Herz, Du wollteſt mir beweiſen, daß Du mich nun

gang ehden
Ceonſienge hatte Gabriele ins behagliche Wohnzimmer ge

zogen und ſah irundig erregt in das blaſſe, feine Geſicht Ga
beielens. Die Leere konnte nicht lügen, auch nicht, indem
ſie ſchwieg: Ich habe wicht telegraphirt“, ſagte ſie ernſt.

Aer Du hatdeſt doch Sehnſucht nach uns, Du gewiſſen
hafter Peoand?“ fragte Tante Conſtanze lachend

„Ja, die hatte ich“, rief Gabriele ſchmerzlich bewegt und
da in dieem Augenblick die Großmama eintrat, ſchloß ſie die
zarte, gebrechkeche Geſtalt in die Arme und barg weinend
ihren Kopf am Herzen der Großmamaga.

„Arme, liebe Ehla!“ flüſterte die Großmama, „Dir raubte
man räh die Blüthen vom Lebenswege!“

Conſtanze war tief ergriffen von Gabrielens heftigem
Schierecausbruch aber ſie wagte, zartfühlend, kein Troſt
wart audztvrechen, wußte ſie doch aus eigner Erfährung,
daß ſtrh Wedesteid am leichteſten allein trägt.

Drei Tage war Gabriele nun ſchon bei der Großmama
und iermer noch hatte ſie nicht den Muth gefunden, mit der
Tante hre Zakunſtspläue zu beſprechen. Sie fürchtete das
„Worum“ und den durchdringenden Blick der klaren Augen.

Beim Herlichen des kleinen Ortes war ſie geweſen er
war ein Freund der Großmama uno ſie ſelbſt kannte ihn ge
nan. Er ſollte ihr eine Stelle als Geſellſchafterin ver
ſchaffen.
Der alte Mann hatte über die runden Brillengläſer hin
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driele, ich ſpreche als Freund zu Jhnen“, hatte er vllde ge z
ſagt, „laßen Sie es Jhre Pflegeltern nicht aatgelten, wenn
huen das Leben nicht gab, was Sie begeßrten. Müßten

nicht die treuen Horden henerzüch zuſammenziehen, die
Ihnen Vater und Mutterherz gwoeien, wenn ſie dem Hauſe tig
den Rücken kehren wollten, das Sie als eine Waiſe aufnahm,
nur weil ein Anderer nicht hielt, das Sie erwartet von ihm.
Jetzt, nun die eigene Tochter dem Gatten elgt, nun wollen
Sie auch gehen, die Eltern einſam laſſen, die Sie ſo zärtlich
lieben Das kann Jhr Ernſt nicht ſein, Gabriele, oder ich
hätte Sie ſchlecht gekannt.“

„Jch bin überflüſſig im Hauſe meines Onkels“, hatte Ga
briele geantwortet, „glauben Sie, es iſt beſſer, wenn ich gehe
für alle Theile.“

„Gabriele!“ Des würdigen Mannes Stimme hatte
vorwurfsvoll und ſchmerzlich geklungen.
durch Undank die Liebe der Jhren, wenn Sie Jhnen aber
ſagen: „ich fühle, daß ihr mir Gnadenbrot gereicht habt
ſo iſt dies der ſchwärzeſte Undank! Ich glaube zu wiſſen,was Sie plötzlich zu einer Anderen h kämpfen Sie
gegen Jhr eigenes Herz, gegen den Hochaeth da drinnen,
aber fordern Sie nicht von mir, daß ich dieſe größte Erbſnde
zu pflegen, die Hand bieten ſall! Brauchen Sie indeſzn
den Rath eines ergrauten, erfahrenen Freundes nach anderer
KRichtung, dann werden Sie ihn hier ſtets finden

Das junge Mädchen war gegangen; eine Ver theidigung war
unmöglich geweſen, was ſollte da noch langes Warten.

Gabriele zog es vor, lieber Unrecht zu leiden, als Unrecht
zu thun, und das letztere hätte ſie, wenn ſie den wahren Grund
dem Prediger mitgetheilt hätte.

Nun wollte ſie ater mit Tante Conſtanze ſprechen; ſie
mußte fort, je eher, je ieber, das Geſpräch mit dem
hatte ihren Entſchluß noch mehr gefesegt ſtatt ihn wankend zu
machen, wie er es beabſichtigt. Wie ſie aus ſeinen Werte
erſehen, legte er ihr ganz andere Motive unter, er konnte

„Lohnen Sie nicht

u v erfüllte ſie mit ſchmerzüchen Unbehagen.
Man ſprach als allgemein davon, daß ſie Horſt ge

liebt, er ſie verſchmäht habe! Erika kam nicht mehr in Be
tracht hierbei, ſie ſtand unter dem Schutze ihres Bräu

ams
Gabrielen war es ein unerträglicher Gedanke, daß ihr

Name, bemitleidet, auf Aller Lippen ſchwebte um keinen Preis
blieb ſie hier, wo jeder das Recht zu haben meinte, ſie zu be
dauern.

„Tante Conſtanze“, hub ſie deshalb an, als ſie mit dieſer,
den erſten Sonnenſchein nach der Regenzeit benutzend, im
Garten auf und abſchritt, „Tante Conſtanze, ich möchte Dich
um Deine Hilfe bitten, in einer Sache, die mir ſehr am Herzen

liegt
Die Tante machte Halt und fragte mit ihrer ſonoren Stimme:

Nun
Gabriele ſuhr fort: „Jch habe mir reiflich überlegt, was

ich zu thun gedenke, bitte, verſuche es nicht, mich umzuſtimmen,
es würde Dir doch nichts helfen“, und damit der Tante keine
Zeit büebe, eine Gegenfrage zu thun, ging dieſelbe heftig
weiter und begann ebenſo: „Onkel und Tante haben ſo viel
an mir gethan, daß es zu viel wäre, wollte ich noch weiter
hre Güte in Anſpruch nehmen. Erikas Ausſtattung und das,
pas der Onkel ihr als Zulage geben muß, wird ohnehin die
Stern zwingen, ſich ſelbſt beſcheidener einzurichten, ich möchte
Hnen keine unnschige Sorge ſein! Jch will mich um eine
Stellung als Gefechſchafterin bemühen und Dich bitten, mir
dabei hilfreich zu ſein

Es war immer Gabriele's Art geweſen, turz und bündig
auf das Ziel loszugehen, wenn ſie eine Bitte ausſprach, heute
war ſewſt Conſtange deſtürzt über ihre knappe Weiſ, beſonders
aber befremdete ſie der Ton, in weichem Gabriele ſprach.

e Du eine beſtimmte Stellung in Ausſicht fragte
ſie ebenſalls ohne alle Umſchweife

wen glazkte,



Dies Abenteuer iſt nicht das einzige
ſeiner Art. Alle ſind ihrem Jnhalte und
ihrer Form nach von einer ſo wilden ur
ſprünglichen Poeſie, daß der moderne, über
legene Großſtädter glauben muß, ſte ſtammten
aus irgend einem phantaſtiſchen und nicht
einmal gut erdachten Romane alten Stiles.

Gertartahntte
Schwerin. Eine Landesverratsaffäre hat vor

dem Kriegsgericht der 17. Diviſton in Schwerin
(Mecklenburg) ihren Abſchluß gefunden. Dort wurdeder frühere ntereſſe eines ſüddeutſchen Truppen

teils wegen Landesverrats zu einer zehnjährigen
Zuchthausſtrafe verurteilt.

Heidelberg. Der Hauptlehrer Friedrich
Bühler aus Reilsheim hatte in zwei mit
falſchen Namen unterſchriebenen Zeitungsartikeln
mehrere Perſonen einer Nachbargemeinde lächer
lich gemacht. Die Strafkammer zu Heidelberg
erkannte dieſe Briefe bezw. Zeitungsmanuſkripte als
rechtserhebliche Urkunden an und verurteilte den An
geklagten wegen Urkundenfälſchung zu zwei Tagen
Gefängnis.

Aus aller Welt.
In Striegan erſchoß ſich der Landrat

des Kreiſes, von Klitzing. Der Beweggrund
zur That iſt unbekannt.

Die Pariſer Polizei beſchäftigt ſich
gegenwärtig mit einer Sittenaffäre, in
welcher eine große Anzahl hervorragender
Perſönlichkeiten komprimittirtworden. Mehrere
Frauen wurden in einem Hotel im Centrum
der Stadt verhaftet ſie ſind beſchuldigt,
ihre minderjährigen Töchter zu unſittlichen
Handlungen hergegeben zu haben.

In Brüſſel wurde der nach Unter
ſchlagung von 15 000 Mk. flüchtig gewordene
Emil Schubbhaus verhaftet. Derſelbe ver
bleibt ſo lange im Brüſſeler Gefängnis, bis
die Auslieferungsformalitäten erledigt ſind.

In Mit Ghamr (am Damiette Arm
der Nilmündung) wütete eine Feuersbrunſt,
bei der 50 Menſchen umgekommen ſind.
Etwa 1000 Häuſer und 200 Käufläden
wurden eingeäſchert; der Schaden wird auf
4000 000 Mk. geſchätzt.

Eine Flotte von Heringsfiſchern wurde
an der Weſtküſte von Hokkaido am 30. April
von einem Sturm überraſcht. 250 Menſchen
leben ſollen verloren ſein. Die Korvette
„Muſaſhi“ wurde bei Nemoro auf den Strand
veſen Die Mannſchaft iſt gerettet.

tie Prinzeſſter Beatrix Maſſima, die
dritte Tochter des Don Carlos, beging
Selbſtmord aus Eiferſucht. Sie hat ſich
in den Tiber geſtürzt, iſt aber gerettet
worden.

Im Rieſen Jſer- und Bober-Katzbach
gebirge iſt ſtarker Schneefall mit heftigem
winterlichen Schneetreiben eingetreten.

„Zn dem Dorfe Gineſtra bei Benevent
vermählte ſich der Bauernſohn Francesco
Melchiorre mit einem hübſchen Landmädchen
namens Anna de Filippis. Die Hochzeit
wurde nach Landesſitte mit Geſang und
Tanz feſtlich begangen, und am Abend ge
leiteten die Hochzeitsgäſte das junge Paar
nach ſeiner Wohnung. Als anderen Tages
das junge Paar nicht erſchien, drang man
mit Gewalt in das Haus ein und fand das
junge Paar tot auf dem Brautbette liegen.
Jn dem Zimmer ſtand ein Eimer voll
glimmender Holzkohlen, deren giftige Ver
brennungsgaſe das Brautpaar erſtickt hatten.
Nebenbei lag ein Brief folgenden Wort

lautes: Jnnig geliebte Eltern! Flucht uns
nicht. Wir ſind glücklich. Aber weil unſere
Glückſeligkeit, wenn wir weiter lebten, un
weigerlich enden müßte, ſo töten wir uns.
Vereinigt in demſelben Grabe, werden wir
uns immer lieben und auf ewig die Glück
ſeligkeit genießen, die den Menſchen verſagt
iſt. Francesco und Anna.“

Aus allen Teilen der Schweiz wird ge
meldet, daß der Schneefall und das Froſt
wetter an den Obſt und Weinkulturen
großen Schaden angerichtet haben.

In Mletz geriet nachts das Gerüſt der
Drahtſeilbahn auf der Feſte Graf Haeſeler
in Brand. Die Kabel riſſen und die Wagen
ſtürzten in die Tiefe. Man nimmt mit Be
ſtimmtheit Brandſtiftung an.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die bereits ſtattliche Anzahl der kühnen Männer,

die ſich die Erreichung des Nordpoles, beziehungs
weiſe das möglichſt weite Vordringen in die furcht
baren Eisregionen der Polarwelt für die nächſte
Zeit zum Ziel geſetzt haben, iſt ſoeben durch einen
kanadiſchen Kapitän Joſeph Bernier vermehrt worden.
Letzterer rüſtet zur Zeit eine Nordpolexpedition aus,
und zwar glaubt er in vier Jahren von ſeiner Reiſe
aus dem Norden zurückzukehren. Bernier bedient
ſich eines Schiffes, ähnlich der „Fram“ Nanſens,
das jedoch mit kräftigeren Maſchinen und größerem
Segelzeug verſehen wird. Es zeigt eine Länge von
36 Metern ſowie eine Breite von 11 Metern und
hat einen Tiefgang von 555 Metern. Außer einem
Deſtillirapparat und zwei elektriſch zu heizenden
Küchenmaſchinen befindet ſich an Bord unter anderen
eine Telephonleitung, die man beim Verlaſſen des
Expeditionsſchiffes längs der durchwanderten Route
legen will, um ſo immer im Kontakt mit dem zurück
bleibenden Schiffe zu ſein. Auch trägt der Maſt in
einer Höhe von 60 Metern eine Vorrichtung zur
Abgabe und Aufnahme von MarconiTelegrammen,
wie ſolche bereits vielfach an Küſtenpunkten zur
Aufſtellung gelangt ſind. Bernier hofft mit Hülfe
der letzteren Jnſtallation mit Dawſon City in
ſtändiger Verbindung ſtehen zu können. Seine
Expedition bricht von Vancouver aus auf und geht
zunächſt nach Port Clarence.

Germischtes.
Die Dankſagung des Großherzogs

von Baden anläßlich ſeiner Jubelfeier iſt jetzt
veröffentlicht worden. Der Dank des Groß
herzogs für den reichen Ausdruck der Treue
und Liebe ſchließt mit den Worten „Wenn
es mir noch vergönnt ſein ſollte, für mein
geliebtes Land thätig ſein zu dürfen, will ich
die letzten Kräfte eines alten Lebens einſetzen,
auf daß Treue mit Treue und Liebe mit
Liebe vergolten werden.“

Jntimes aus dem Leben des ver
ſtorbenen Fürſten Reuß ä. L. wird in der
„Voſſiſchen Zeitung“ erzählt: Bei ſeinen
Unterthanen erfreute ſtch der Fürſt wegen
des Wohlwollens, das er ihnen entgegen
brachte, großer Beliebtheit, doch werden ſie
ihn wegen ſeiner beſonderen Herrſchertugenden
ſchwerlich vermiſſen. Nicht mit Unrecht
ſagen ſie ihm nach, daß er den induſtiellen
Aufſchwung ſeiner Reſidenz Greiz nicht nur
nicht gefördert, ſondern ſogar mit ſcheelen
Augen angeſehen habe, weil ihm durch ihre Ent
wickelungzur Fabrikſtadt der bisherige idylliſche
Charakter ſeiner Reſtdenz geſtört werde. Noch
größer ſind die Beſchränkungen, die ſich der
alte Familienſitz, Schloß Buzgk, gefallen
laſſen mußte, wo keine Baukonzeſſionen er
teilt wurden, um den Reiz der Weltabge
ſchloſſenheit des Ortes zu erhalten. Dort
weilte er jährlich mehrere Monate, um als

nun wieder gefaßt, „aber ich
hilf mir weiter

großer Jäger dem edlen Waidwerk obzu
liegen. Seine Unterthanen aber entſchädigten
ſtch für dieſes Opfer, das ſie der Natur
ſchwärmerei und der Jagdpaſſton ihres
Fürſten bringen mußten, mit dem Spotte,
in Reuß ä. L. hätten es die Füchſe und
Haſen am beſten im Deutſchen Reiche
beſſer als die Menſchen. Der Fürſt be
wohnte dort für ſeine Perſon nur ein Zimmer,
das ihm als Schlaf- Arbeits und Wohn
zimmer diente. Ein mächtiges altmodiſches Bett
ſteht darin, ein maſſiver Tiſch, der gleichzeitig
Schreibtiſch war, und daneben ein großer
mit Leder überzogener Lehnſtuhl. Noch viel
einfacher iſt es in den Zimmern der Prin
zeſſinnen, die ſich völlig mit dem alten Haus
rat behelfen müſſen, und wo aus Pietät nicht
einmal Kleiderſchränke angebracht ſind. Ge
ſpeiſt wurde während der Anweſenheit der
Herrſchaften im großen Ritterſaale, aus deſſen
Fenſtern man einen unvergleichlich ſchönen
Blick auf die Saale hat und die ganze ma
leriſche Landſchaft. Leider liegt er von der
Küche ſo weit entfernt, daß die Speiſen kalt
oben ankommen.

Das neue Kanonenboot „Panther“
dampft von Danzig nach Kiel und begiebt
ſtch gemeinſam mit demKaiſerboot „Sleipner“
über Rotterdam zur Ausſtellung nach Düſſel
dorf, um dort die Marine zu vertreten.
Die niederländiſche Regierung erteilte beiden
Kriegsfahrzeugen die Erlaubnis, in die
Maasmündung einzulaufen und den Rhein
hinaufzufahren.

Maiengruß.
Jch hört' etwas klappen und dachte, das ſei

Der Storch, der ſo klappert, da war es der Mai.
Der Mat iſt gekommen im ſchneidendem Oſt
Und reibt ſich die Hände und klappert vorFroſt.

Wie ſollt' er nicht frieren? Gar ſchlimm iſt
er dran:

Einher geht er barfuß, hat wenig nur an.
Der Mai iſt gekommen Karline, heiz ein
Und koch' für ihn Kaffee und ruf ihn herein

Das Verfahren gegen Marten und
Hickel iſt als endgültig erledigt anzuſehen,
da Reviſton gegen das Urteil von Seiten
des Gerichtsherrn wohl kaum eingelegt
werden wird. Den Familien Marten und
Hickel ſind aus Anlaß des erfolgten Frei
ſpruchs weit über hundert Glückwunſch
telegramme von außerhalb zugegangen.
Marten und Hickel beabſichtigen in Berlin
eine Gaſtwirtſchaft zu errichten. Die Mittel
dazu ſoll ihnen die Sammlung bieten die
vor einiger Zeit für ſte unternommen wurde
und mehrere Tauſend Mark ergeben haben ſoll.

Die Zahl der Süddeutſchen, die gegen
wärtig den Mannſchaften der kaiſerlichen
Marine angehören, beträgt 2764 davon
ſtammen nicht weniger als 1737 aus Elſaß
Lothringen, alſo nahezu zwei Drittel, 477
aus Bayern, 310 aus Baden und 240 aus
Württemberg. Von den Offizieren und Jn
genieuren entfallen je 24 auf Bayern und
Baden, 13 auf Württemberg und 11 auf
das Reichsland unter den Sanitäts-Offi
zieren befinden ſich 8 Bayern, 4 Württem
berger, je zwei Badener und Elſaß-Lothringer;
unter den Feuerwerks und TorpedoOffi
zieren je 2 Bayern und Badener, 1 Württem
berger, unter den höheren Beamten 14
Bayhern, 2 ElſaßLothringer und 1 Württem

berger. Die Zahl der Seekadetten, die in
den letzten 10 Jahren aus Süddeutſchland in
die Marine eingetreten ſind, beläuft ſich auf 79.

Heinrich Heine ſoll nun eine Art
Denkmal auch in Berlin erhalten. Eine
Exrinnerungstafel mit einem etwas über
lebensgroßen Bronzerelief des Dichters wird
für das Haus hergeſtellt, in dem der junge
Dichter 1823 hier gewohnt hat. Es iſt das
Haus Taubenſtraße 32. Dort iſt ſchon ſeit
dritthalb Jahren eine Jnſchrifttafel ange
bracht. Jetzt haben Verehrer des Dichters
den Berliner Bildhauer H. Berwald Schwerin
beauftragt, das Reliefbild Heines zu model
liren und bereits eine von ihm entworfene
Skizze genehmigt. Dem Relief liegt ein
alter nach dem Leben gefertigter Stich zu
Grunde

„Milchkneipen“ ſind die neueſten
Erſcheinungen im Straßenbilde Berlins
Jetzt, wo zahlreiche Schankwirte ihre
„Straßengärten“ wieder aufgebaut haben,
ſind auch diverſe Milchhändler auf dieſen
Gedanken gekommen, haben ebenfalls Straßen
gärten angelegt, mit Zeltdach, Epheukäſten 2c.
verſehen und mit gedeckten Tiſchen und
Stühlen ausgerüſtet, damit der müde und
durſtige Straßenpilger in ihnen raſte und
ſich erquicke. Statt Bieres wird aber Milch
verzapft, daneben giebt es in einzelnen dieſer
Milchwirtſchaften auch warmen Kaffee von
morgens 6 Uhr bis abends.

Vor dem Standesbeamten in Riga
(Oſtpr.) erſchien kürzlich ein junges, ländliches
Brautpaar. Als der Standesbeamte den
Bräutigam fragte, ob er die Erkorene als
ſein Weib anerkennen, lieben und achten
wolle, erhielt er keine Antwort. Er glaubte,
der Bräutigam wäre ſchwerhörig und wieder
holte deshalb ſeine Frage lauter; doch wieder
eine Pauſe, in der ſich alle erwartungsvoll
anblickten. Da rüttelte die beſſere Hälfte
den Bräutigam beim Arm und rief ihm zu:
„Du ſollſt jo ſegge!“ Nun erſt erfolgte das
laut ſchallende Ja und die Trauung konnte
ſtattfinden.

Für Geist und Cemüt.
Aufklärung. Sommerfriſchler: „Jſt der See

an dieſer Stelle tief Bauer: „Ah, werd nit gar
ſo tiaf ſein. Bal' d' Leut' d'rin umanand ſchwimma,
ſchaut allemal s Köpf'laußa!“ s

Grüß Gott?
in lauer Abend ſenkt ſich nieder

8 Aufs abgelegne FarmerhausZu ſeinem Ruheſitz führet wieder

Ein Kind den Großpapa heraus.
Die Kleine hört nicht auf zu ſprechen,

Sie ſpricht und lacht, und lacht und ſpricht,
Doch, faſt will ihm das Herz zerbrechen,
Der alte Mann verſteht ſie nicht.
Auf daß er ungeliebt nicht bliebe,
Rief übers Meer ihn her der Sohn;
Man thut ihm alles hier zu Liebe,
Nur horch, was war das für ein Ton
„Grüß Gott! Sind das nicht deutſche Laute
Ein müder Wandrer naht ſich hier,
Der ſich von ganzem Herzen freute,
Fänd er bei Gott ein Nachtquartier.“
Durch Freudenthränen lächelnd reichet
Der Greis dem Gaſt die welke Hand.
Ach, nichts an ſüßem Wohllaut gleichet
Dem „Grüß dich Gott!“ im fremden Land.

Paſſende Gelegenheit. Gatte (aus der
Zeitung vorleſend): „Da iſt wieder ein Herr von
der elektriſchen Straßenbahn überfahren worden,

gerade als er ſich ſeine Zigarre anzünden wollte
Gattin (eifrig): „Da haſt Du's wieder mit dem

albernen Rauchen

kann nicht mehr zurück, bitte,
„Da irren

„Sie werden darum gewußt haben,“ wandte Gabriele ein.
Sie dieſesmal aber doch, Fräulein Dahlberg,“Gabrſele.

80 Novelle von A. v. Senten.
(Rachdr. verb.)

Gabriele ſchüttelte erröthend den Kopf „Jch bin zu un
erfahren, ich weiß nicht, welchen Weg ich einzuſchlagen habe,
Du ſollſt mir eben helfen!“

„Was ſagen Onkel und Tante zu Deinem Entſchluſſe
„Sie wiſſen noch nichts davon
„Und ohne ihre Einwilligung willſt Du handeln
„Sie werden Sie mir nicht verſagen Wieder klang

der kalte, bittere Ton durch Gabrielens Worte.
„Gabriele, zwiſchen Dir und den Deinen iſt etwas vorge

fallen? Willſt Du mir nicht ſagen, was es iſt
Gabriele wich dem Blicke nicht aus, aber ſie erhob bitend

1 dunkle Auge: „Spare mir das, Tante Conſtanze!“ flehte
leiſe
Die Tante blickte verlegen ſeitwärts: „Gabriele, wie viele

r e Hände greifen doch dem Herrn in ſeine Schickſals
den

„Nein, nein Tante Conſtanze, mein Entſchluß ſteht zu
Herrn von Horſt in keiner Beziehung!“

Conſtanze ſah prüfend in die erregten Züge des jungen
Mädchens: „Kannſt Du kein Vertrauen zu mir haben

„Verkenne mich nicht, Tante Conſtanze“, rief Gabriele
leidenſchaſtlich, „dürfte ich nur mich preisgeben ich zögerte nicht
einen Augenblick, zu thun; hier muß ich andere ſchonen

„Kind ich verſtehe Dich nicht entgegnete Conſtanze, um
ihre Rührung zu verbergen, gab ſie ihrer Stimme einen be
ſonders rauhen Klang: „Du haſt tapfer Stand gehalten, als
wir alle in Verblendung Dir an's Herz griffen, jetzt biſt
Du plötzlich kopflos, was haſt Du nur

„Jch kann und darf es nicht ſagen“, entgegnete Gabriele

Es wurde Beſuch gemeldet, und das Geſpräch damit abge
brochen.

Die Frau des Hausarztes war es; ſie kam offenbar, um
der verehrten Frau von Lindenberg die Nachricht brühwarm
zu bringen, daß im Provinzialblatte Bügelsdorf heute zum
Verkauf ausgeboten ſei, mit Springer ſchien es zu keinem
Abſchluß gekommen zu ſein. „Uebrigens ſoll ſich der Herr
Aſſeſſor Springer“, bei dieſen Worten ſixierte die gute Doktorin
Gabriele ſcharf, „mit einer Nichte, dem älteſten Fräulein von
Wirren, zu verloben beabſichtigen!“

ſie kannten die beiden Wirrrens garnicht, nur Gabriele lobte
unbefangen herzlich die ſtille, liebenswürdige Agathe.

Frau Dr. Strohm wollte aber durchaus eine Beobachtung
machen ſie hatte heute Nachmitag einen Kaffee, da mußte
ſie etwas Beſonderes zum Beſten geben können. Sie war
beſonders ſtolz darauf, daß man ihr nachſagte, ſie wiſſe alles
zuerſt. Sie begann daher aufs neue „Es hat uns allen ſo
leid gethan um die reizende kleine Erika, daß Herr von Warn
ſtädt ſo plötzlich verſetzt worden iſt!“

Nun hatte ſie erreicht, was ſie gewollt, alle drei Damen
fragten wie aus einem Munde „Warnſtädt verſetzt

Sie hatte alſo Recht gehabt, es war da eine beſondere
Bewandtniß mit dieſer Verſetzun g, offenbar wußte man hier
noch nichts davon.

„Jrreu Sie ſich nicht, liebe Frau Doktorin fragte Frau
von Lindenberg.

„Gott bewahre“, gab dieſe zurück, ordentlich verletzt, daß
man annahm, ſie könnte ſich irren, „Dr. Voß aus Wehlen
hat heute Morgen mit meinem Manne zuſammen eine Kon
ſultation gehabt, der hat es erzählt.“ Um ſich noch beſonders
für die beleidigende Frage zu rächen, fügte ſie noch als Ko
mentar hinzu „Fräulein Erika ſoll gußer ſich ſein, die Ver
ſetzung kam ganz unerwartet

Lindenberg intereſſirten ſich nicht weiter für dieſe Neuigkeit,

entgegnete die Toktorin ſpitz, ſie liebte Gabriele nicht
weil ſich dieſe für ihre Klatſchgeſchichten nie intereſſirt hatte,

„vorläufig kennen ſelbſt Braut und Schwiegereltern nicht
den Ort, der demnächſt Warnſtädt's Garniſion ſein wird,
er iſt nach Berlin, um erſt perſönlich einen Tauſch, um den
es ſich nur handelt, möglich zu machen

Jetzt war es auch um Gabrielens Faſſung geſchehen ſie
blickte entſetzt auf die Sprecherin. Aber dieſe erhob ſich eilig,
ſie habe noch ſo viel zu thun, ſie habe nur nach der leben,
alten Dame ſehen wollen, nun müſſe ſie fort.

Kaum hatte ſich die Thür binter der geſchäſtigen Bericht
erſtatterin geſchloſſen, da fragte die Großmama kopfſchütteln e
„Gabriele, weißt Du etwas von der Sache?“

„Nein, Großmama“, war die ſchlichte Antwort, „ich hätte
a ſonſt nicht von fremden Menſchen die Neuigkeit mittheilen
laſſen.“

„Was denkſt Du aber davon, Ehla?“ Tante Conſtanze
war's, die jetzt die Frage that und Gabriele merkte aus Ton
und Blick, daß die Tante ihr vorheriges Geſpräch mit der
eben vernommen Thatſache in Beziehung brachte. Sie ſah
daher offen und feſt in die grauen Augen ihr gegenübe:
„Jch gebe Dir mein Wort, daß mir die erſte Kenntniß durch
die liebenswürdige Doktorin wurde, als ich von Wehlen ab
reiſte, war keine Rede von einer Verſetzung oder der
gleichen.“

„Und das iſt vier Tage her“, meinte Frau von Linden
berg, „ich begreife Dorg nicht, daß ſie uns nicht ſchon ge
ſchrieben hat, ſie hätte uns dieſes unangenehme Gegenüber

mit der Doktorin wohl erſparen können.
„Großmama, ſei nicht hart gegen die Tante“, bat Gabriele,

„ſie hat gewiß den größten Kummer zu tragen.“
Frau von Lindenberg gab ſich aber nicht ſo ſchnell zu

frieden Conſtanze mußte ſofort ſchreiben und Dorg im Namen
der Mutter um ausführlichen Ber ht bitten.

(Fortſetzung folgt)



Königsherger Pferde- ſotterit Gewinnziehung unwiderufl. 28. Mai.
Reit- und Wagenpferde, 2447 maſſive Silbergegenſtände.
n r Gewinne.
General Agentur Leo Wolff, Königsberg i. Pr.,

Gewinne: 9 compl. beſpannte Equipagen, darunter 1 Vierſpänner, 44 oſtpr.
Günſtige Gewinnchancen, weil weniger Looſe und mehr

Looſe à I Mk 11 Looſe 10 Mk. Lobsporto u. Gewinnliſte 30 Pf. extra, empfiehlt die
Kantſtraße 2, ſowie hier Herr H. Reich, Torgauerſtr.

W Solide Wiederverkäufer erhalten bei Aufgabe von Referenzen Looſe in Commiſſion.

en
der Annaburger Haide-Gerbis-
wieſen ſoll am
Sonnabend den 10. Mai J

Vormittags 8 Uhr
öffentlich meiſtbietend an Ort und
Stelle verpachtet werden.

Sammelplatz und Anfang an der
Chauſſee (Sandgrube).

Annaburg, den 5. Mai 1902.
Krüger

Ein ordentliches, kräftiges

Mädchen
findet ſofort oder zum 1. Juli gute
Stellung bei

Frau C. Braband,
Luckenwalde, Bahnhofſtr. 23.

Ia viertafelförmig, billig zu verkaufen.
Wo? zu erfrag. in der Exped. d. Bl.

Kartoffeln,
weiße a Etr. 1,80 Mk.

blaßrothe 2,hat zu verkaufen
Oscar Scheibe.

Spreiſe-, Sant-
und

Eutterkartoffeln
verkauft billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.

Spratt'g Patent
zur Kürcken-Aufzucht.

Fleiſchfaſer-Kückenfutter
bedingt ſchnelles, kräftiges Wachs
thum und geſunde Knochenbildung.

Fleiſchfaſer-Geflügelfutter
iſt wegen ſeines hohen Nährwerthes

das beſte und billigſte Futter.
Fleiſchfaſer-Hundekuchen

ſehr empfehlenswerth.
Alleinverkauf bei C. Geist.

u beſt
el

KupferVitriol,
Klee-Salz,
Kalium roth chromſ.,

gelb rchlorſaures
f

r

empfiehlt die

Drugerie Annaburg
O. Schwarze.

Buxkins
in allen Farben

Mr. von 2—10 n.
empfiehlt

Carl Quehl.

Echt ruſſiſcher

möterich
(Bruſtthee), Packet 50 Pfg.

Weidemann's
ruſſiſchen Knöterich
Packet 1Mk., empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
Rohe und a öktete,

S Kaffee's
in verſchiedenen Preislagen

en

S

Sonnen und

Regenſchirme

für Herren, Damen
und Kinder

in größter und ſchönſter
Auswahl empfiehlt

Carl Quoehl.

Pa. Magdeb. Sanerkohl

Haurr Gurken
empfiehlt billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.
GemüſeConſerven,
als: ff. Schnittbohnen,

junge Erbſen, Suppen-

und Stangenſpargel 2c.
empfiehlt

M. Voigt's Nachf.

ff. Aufſchnitt,
Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20Rollſchinter à Pfd. Mk. 120

Gefüllter Schinken
Lachsſchinken
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt
Brühwürſtchen, à Paar 10 Pf.,

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 80 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
99

ne ohlen-
Brikets,

Grude-Koks
t Otto Riemann,
Reue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40Mk., nur klein ſorlirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge
riſſen? mit allen Daunen per Pfd.
2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme.

Nehme was nicht gefällt, zurück.

Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,
NeuTrebbin (Oderbruch).

I Hul Lack
empfiehlt billigſt die

Drogerie Annaburg
O. schwarze

meeMänner-, Frauen und
Kinder-Wäſche,

Frauenu. Kinderſchürzen
in verſchiedenen Größen,

ſowie Tändeischürzen,
O Kinderkleidchen D
von 1 Mk. an empfiehlt

A. Reich, Annaburg.
J. G. Hollmig's Sohn.

Oscar Naumann
Wittenberg

Atelier für feine Damen Schneiderri
unter Leitung einer allererſten Wiener Direktrice.

Schnelle, pünktliche Lieferung. Erſtklaſſige Ausführung.

h Trauerkleider
nach Maaß werden innerhalb 36 Stunden gefertigt.

Collegienſtr. 79

Ferner ſtets
fertige Trauerkoſtüme,
ſchwarze Blouſen,
ſchwarze Kleiderröcke,

ſchwarze Unterröcke,
ſchwarze Schürzen,
ſchwarze Jackets,

Collegienſtr. 79

vorräthig:
ſchwarze Capes,
in ſchwarzen Kleider
ſtoffen u. Halbtrauer
ſtoffen ſtets das Neueſte.

engl. Trauerkrepp in
allen Preislagen.

Infolge günſtigen Abſchluſſes offerire:8& Pa. Salop-Brikets
Beſtellungen werden jederzeit entgegengenommen,zu billigſten Preiſen.

auch gebe waggonweiſe ab.

AuguſtAnnaburg, Hintergaſſe, im Wen zkerſſchen B.Horſtmann,

Serviteurs,
Chemisettes,

Kragen,
Manschetten,
Shlipse, wennNeuheit,
in grösster Auswahl zu
äasserst billigen Preisen

empfiehlt

Carl Quell
2

Aerztlich einpfohlenen

Jmpfſechutz
Verband gegen Druck, Selbſtver

letzung und Jnfektion)
empfiehlt in Packeten à 30 Pf. die

Apotheke Annaburg.

Apfelſtinen
empfiehlt Otto Riemann,

gerDamen-Umhänge,
Damen-Jackette,
Kinder-Jackette,
Damen-Blouſen

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Carl Quehl,
n

Annaburg.

Jeder
Säugling

gedeiht bei

Dr. Crato's Ersatz

Dr. Crato's
Back- und
Pudding-
Pulver

mit

für Muttermilch!
Prämien-Bons

bei

Allein zu haben bei:

Apotheker Phil. Krieger
Jul. Kählig.

Kleesamen,
Sera della,
Reygras,
Thymothe eteo.

empfiehlt

W. Voigt's Nachf.
e

Wollſtoffe,

Waſchſtoffe,

Seidenſtoffe

in außerordentlich reicher
Auswahl für

Sommer u. Hochsommer

empfiehlt zu enorm billig-
ſten Preiſen

Carl Quehl.

ff. Magdeburger

Saunerkraut
empfiehlt Julius Kählig.

Neue Matjesheringe

Bratheringe
Nennanugen

empfiehlt
W. Voigt's Nachf.

Pumpernitel
empfiehlt

Stuek 75 Pf. u. 1,00 Mk.
J zuhaben in der

Jpotheke Annaburg.

galat Pflanzen
owie diverſe Sorten

r Kohlpflanzen
à Schock 10 Pfg., hat abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.

Margarine
in den Preislagen von 60, 70

und 75 Pfg. per Pfund
empfiehlt A. Reich.

Hut Lackweiß, grün, roth, ſchwarz, vian

und braun, in Flaſchen à 30 Pf.,
ſowie ausgewogen,

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Lysol, Carbolsäuvre,
Carbol-Wasser 5

r Creolin
zur Desinfektion empfiehlt die

Drogerie Annaburg
(0. Schwarze.)

Viſttenkarten
liefert ſauber und ſchnell

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Desinfektionsſteine,
beſtes Mittel zur Desinfektion von
Kloſets und allen mit ſchlechter

Luft angefüllten Räumen.
Zu haben à Stück 50 Pfg. in der

J. G. Hollmig's Sohn Apotheke Annaburg.

SS
S

l

S

Zeitung für Mai und Juni entgegen.
Abonnementspreis beträgt 70 Pf. frei ins Haus,
durch die Poſt 84 Pf. ohne Beſtellgeld.

Alle Poſtanſtalten und Landbriefträger, unſer
Zeitungsbote ſowie die Expedition ſelbſt nehmen
noch jederzeit Beſtellungen auf die Annaburger

Der

Expedition der Annaburger Zeitung.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.



Genehmigt mittelst Allerhöchster Ordre in sämmtlichen deutschen Bundesstaaten.
e Hes

o ob n7

Mk. ohne Abzug.
Bitte hier abzutrennen?

Bestell-Brief!
An Fritz Engemann, Lotterie Geschaäft, Lühbeek.

Zar9Yohlfahrts-Dotterieza Zwecken derDeutsehen Kolonien wollen Sie mir Umgehd. 1005 zugehen lassen

gleichzeitig durch Postanweisung.Der Betrag von Mark S einſiegend (inschreiben).
(Gichtgewünsehtes bitte u durehstreichen.)

Biür Porto und Liste sind 29 Pfg. befznfügen.

Advesser Vor- und Zuname:
Standh:

Wohnort

NMächste Poststation oder Strasse:

h Diesen Bestellzettel bitte sofort absenden zu wollen, damit ieh Ihre werthe Bestellung noch ausführen kann. S

I Unfrankivte Briefe werden nicht angenommen.

Büſte um recht deutliche Schrift und genaue Rävesse-
EIalte mich auch zu Bezug anderer staatlich genehmigter Lotterie-
LIo00Se emnmptohlen, von denen stets grössere Anzahl auf Lager habe-



Ziehung den 27.ſohn bringe

Mit Allerhöchster Genehmigung Sr. Mag. des Deutsehen Kalsers,

m Sehr günstige Gewinnehancee!
g e s 4Für den geringen Hinsatz von Mauk Bee

5 e. zu gewinnen.Nur haare Geldgewinne. Kewnwye ohne jeden Ahzug zahlhar.

Dies es grosse nationale und nur pat triotischen
2 S cli a de Unternehmen wird freundlicherr eJiehung 27. Mat 1902 e e rels desna folgende Tage verg. Zritten, kf. sofort andere. Hoffentlich
eben Sie mir legenheit, Ihnen schon recht Jh in Bevlin. 8 bald eine ganzen 90888

e zu
I Gewinn zu

I Gewinn u
2 Gewinne

4 Cewinne l
10 Gewinne u

100 Gewinne Zu

150 Gewinne n
600 Gewinne i16000 Gewinne Zu 14 2400

46870 baars Geldgewinne im Betrage Von 75 v

VSoweit mein Vorrath reieht, oſferire ich L/GOSG& um Planpreiss a 20 RA. incl. e e

Die Nachfrage nach diesen Loosen ist in Anvetracht des patrioti schen Zweokes und der Ausserst
günstigen Gewinnohancen eine sehr grosse und erbiätte ich Thre gef, Bestellung g umgehend.

Bestellungen erfolgen am hequemsten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, doch werden auch Coupons und Brief-
waren in Zahlung genommen. r Wiür Vorto und Liste sind 20 Pfg. beizufügen.

staatſioh omessionirtes

an E. Lotterie Geschaft,

e PFostanweisungen bis 5 Mark sind nur mit 10 Pfg. an frankiren.

W otfons on n J
c
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